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Grüne Ideen – mitmachen erwünscht
Die Vorbereitungen zu einem runden Tisch zwischen Politik  

und Bewohner:innen der HafenCity sind angelaufen. Am 8. Februar werden in einem 
Digital-Workshop des Netzwerks HafenCity konkrete Vorschläge gesammelt

Hafendämmerung
Bild des Monats: Unsere Fotografin Catrin-Anja Eichinger hält Stadtteil-Stimmungen fest

Die HafenCity soll 
grüner werden – die­
se Forderung vieler 

Menschen aus dem Quartier 
haben SPD und Grüne auf­
gegriffen. Im Dezember 2021 
haben sie erfolgreich in der 
Bürgerschaft beantragt, dass 
in der HafenCity ein runder 
Tisch für mehr Grün und mehr 
Bürgerbeteiligung eingerichtet 
werden soll. Der Antrag, den 
Arne Platzecker (SPD) vor­
gestellt hatte, wurde einstim­
mig angenommen. An diesem 
runden Tisch beteiligen sich 
Vertreter:innen der Politik so­
wie von Behörden, Intitiativen 
und Vereinen wie zum Beispiel 
das Netzwerk HafenCity e. V. 

Das Netzwerk HafenCity 
möchte vor dem Start des 
runden Tisches die Ideen und 
Wünsche aus der Nachbar­
schaft sammeln – schließlich 
sind jene, die hier leben, ler­
nen und arbeiten, die ech­
ten Experten. Daher lädt das 
Netzwerk am 8. Februar von 
19–21.30 Uhr zu einem digita­
len Workshop „Mehr Grün für 
die HafenCity“ein.

Die Vorgeschichte zu diesem 
Dialog-Format: Mitte August 
letzten Jahres kamen auf Einla­
dung des Netzwerks HafenCity 

e. V. vier Bürgeschaftsabgeord­
nete von SPD, CDU, Grüne 
und Linke sowie interessierte 
Bewohner zu einer Diskussi­
onsveranstaltung zusammen, in 
der es unter anderem um die 
Zukunft des Baufelds 74, des 
früheren Gruner+Jahr-Grund­
stücks, ging. „Wir wollen darauf 
aufmerksam machen, dass es ein 
Umdenken geben muss. Zu­
gleich wollen wir neue Ideen für 
den Austausch zwischen Bür­
gern und Politik stiften“, beton­
te Moderator Wolfgang Timpe, 

Chefredakteur der HafenCity 
Zeitung, auf der Veranstaltung. 
In ihrem Impulsvortrag ver­
deutlichte Architektin Iris Neit­
mann, wie groß der Druck auf 
die Grünflächen im Quartier 
ist. Sie berief sich dabei auf den 
Hamburger Klimaplan, der vor­
sieht, mehr für die Artenvielfalt 
mittels Biodiversität, für CO2-
Bindung und die Entwicklung 
von Grünflächen zu tun (siehe 
HCZ 09.2021).

Im September wurde bei einer 
Demonstration und Kundge­

bung im Lohsepark die kon­
krete Forderung an die Politik 
gestellt, die Planungen zum 
Baufeld 74 zu überdenken. Pas­
tor Frank Engelbrecht von der 
St. Katharinenkirche regte in 
einem Grußwort an, die 14.000 
Quadratmeter durch Urban 
Gardening, einen Biketrack 
und einen Bauspielplatz zu 
nutzen. Seine Vorstellung und 
Argumentation zu mehr Grün 
lesen Sie im Pro & Contra (sie­
he Seite 6). 

Unterstützung bekam die De­

monstration von Naturschutz­
verbänden und Vertretern der 
Politik. Einer der Gäste war 
Arne Platzbecker (SPD), der 
sich über den Stand der Diskus­
sion informierte und das Anlie­
gen der Bewohner:innen in den 
Senat einbrachte. Viele Impulse 
aus den Gesprächen mit Mit­
gliedern des Netzwerks Ha­
fenCity hat Arne Platzbecker 
in den letzten Monaten mit 
der Fraktion und dem Koali­
tionspartner diskutiert. Daraus 
resultierte der Antrag „Stadt­
teil HafenCity: Bürger:innen-
Engagement für Steigerung der 
Biodiversität nutzen“ – Druck­
sache 22/6447 – in der Bürger­
schaft (siehe dazu Interview mit 
Arne Platzbecker auf Seite 5).

Im Online-Workshop des 
Netzwerks HafenCity wird es 
vier Arbeitsgruppen geben, 
die von Expertinnen für Stadt­
planung, Naturschutz, Urban 
Gardening und ehrenamtliches 
Engagement begleitet werden. 
Darunter unter anderem Prof. 
Antje Stokman von der Hafen­
City Universität (HCU) mit 
dem Fachgebiet Architektur 
und Landschaft, Svenja Holst 
von der Loki Schmidt Stiftung, 
Urban-Gardening-Spezialist 
Thomas Fiedler aus Berlin und 

Dr. Martin Husemann, Leiter 
der Entomologie des Centrums 
für Naturkunde der Universität 
Hamburg.

Die HafenCity-Themen der 
vier Arbeitsgruppen sind:
• Wo kann entsiegelt und be- 
   grünt werden? 
• Was sind Perspektiven für  
   Brachen und ungenutzte Flä- 
   chen? 
• Wie kann der Straßenraum  
   begrünt und aufgewertet wer- 
   den? 
• Welche Rolle kann Bürger- 
   engagement spielen?

Es gibt beim Workshop keine 
Teilnahmebeschränkung, und 
alle sollen die Möglichkeit be­
kommen, sich konstruktiv in 
die Vorbereitung einzubringen. 
� Matthias Schinck
 

Info
Digitaler Workshop „Mehr 
Grün für die HafenCity“ am  
8. Februar von 19–21.30 Uhr. 
Anmeldung auf der Website 
www.netzwerk-hafencity.de 
oder per Mail unter Angabe, 
für welche der vier Arbeits-
gruppen Sie sich interessie-
ren an: buero@netzwerk-
hafencity.de 

Grau ist eine Farbe. Mächtig quellen die düsteren Re­
genwolken des Hamburger Schietweddas im Januar 
2022 über dem Baakenhafen und der HafenCity. Wie 

von Künstlerhand komponiert gestalten die Baukräne des süd­
lichen Überseequartiers im Zusammenspiel mit den Büro- und 

Wohntürmen sowie der Elbphilharmonie grafische Blickach­
sen für eine imposante Hafendämmerung. In Spannung zur 
blau-grauen Abendstimmung bilden die magisch leuchtenden, 
rot-weißen Dreieck-Durchfahrtsverbotszeichen für die Binnen­
schifffahrt an der Baakenhafenbrücke und die heimeligen Lich­

ter des Lighthouse Zero an der Norderelbe und den beleuchte­
ten Bürofenstern des Watermark-Towers neben der HCU-Uni 
eine stimmungsvolle HafenCity-Skulptur. Die HCZ-Fotografin 
Catrin-Anja Eichinger hat den ewigen Mythos der Lichter der 
Großstadt – am Wasser – faszinierend zum Leben erweckt.� WT
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Freizeit-, Sport- und Biodiversitäts-Oase 
Baakenpark: Workshop des Netzwerks 
HafenCity zu „Mehr Grün in der HafenCity“.
© BMS Die Laufgesellschaft mbH

Architektin und Impulsreferentin Iris Neitmann: „Mehr für die Artenvielfalt mittels Biodiversität, für 
die CO₂-Bindung und die Entwicklung von Grünflächen tun.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

ARNE PLATZBECKER 
über mehr Grün und ein Bürgerbüro in der HafenCity sowie den Antrag in der Hamburgischen Bürgerschaft für ein neues Dialog-Format

1Herr Platzbecker, Sie haben zu-
sammen mit Julia Barth und der 
Grünen-Fraktion beantragt, dass 

der Senat ein Dialog-Format zu mehr 
Grün und besserem Klimaschutz in 
der HafenCity startet. Die Hamburger 
Bürgerschaft hat den Antrag einstim-
mig ohne Gegenstimmen angenom-
men. War es so einfach? Dass der Antrag 
von der Bürgerschaft einstimmig angenommen 
worden ist, zeigt erst mal, dass hier ein wichtiges 
Anliegen mit guten Argumenten und nachvoll­
ziehbaren Motivationen vorgetragen worden ist. 
Und klar, ganz so einfach ist das am Ende nicht. 
Solche Anträge haben in aller Regel eine Vor­
geschichte, denen zudem ein längerer Abstim­
mungsprozess vorausgeht. In diesem Fall hat 
sich insbesondere das Engagement der Akteu­
rinnen aus der HafenCity bezahlt gemacht, die 
in zahlreichen persönlichen Gesprächen und mit 
Veranstaltungen ihr Anliegen vorgetragen sowie 
verschiedenste Anregungen geliefert haben. 

Wir haben hier ein wunderbares Beispiel, wie die 
verschiedenen Dimensionen der Politik zusam­
menarbeiten können und, so meine Hoffnung, 
wenn das am Ende alles umgesetzt ist, wir ge­
meinsam zukunftsorientierte und nachhaltige 
Lösungen für den Stadtteil gefunden und umge­
setzt haben. Hierbei ist der Dialog mit den Be­
wohnern als lokalen Experten besonders wichtig, 
weil die eine entscheidende Perspektive in die 
Debatte um die Weiterentwicklung der Hafen­

City mit einbringen können, die bei der Planung 
des Stadtteils in der Form bislang noch nicht 
existiert hat. 

Das ist mir an der Stelle noch mal besonders 
wichtig zu betonen, da gerade in der aktuellen Si­
tuation mitunter der Eindruck einer Entfremdung 
von Politik und Gesellschaft entsteht. Sicher, nicht 
immer läuft alles perfekt, klar werden auch Feh­
ler gemacht, und nicht immer lassen sich über­
zeugende Kompromisse für alle finden. Dies ist 
jedoch ein weiteres Beispiel dafür, wie wir durch 
gute Zusammenarbeit und im fokussierten Dialog 
unsere Stadt und die Quartiere als lebendige und 
lebenswerte Orte weiterentwickeln können. 

2Am 8. Februar startet das Ha-
fenCity Netzwerk mit einem 
Ideenworkshop. Was konkret 

erhoffen Sie sich von dem Dialog-For-
mat, und wie geht es nun weiter? Ich 
wohne seit über 20 Jahren auf St. Pauli und bin 
sehr gerne in der HafenCity, habe aber natürlich 
nicht den gleichen Einblick und die Erfahrungen 
wie die Anwohnenden. Persönlich erhoffe ich 
mir daher davon, neue Eindrücke gewinnen zu 
können sowie viele Anregungen mitnehmen zu 
können, wie wir die HafenCity als besonders viel­
fältigen Stadtteil weiter verbessern können. Mit 
Blick auf das Dialog-Format bin ich überzeugt, 
dass mit diesem Aufschlag weitere interessante 
Vorschläge im Sinne des Antrags entwickelt und 
unter den Anwohnerinnen diskutiert werden 
können. Natürlich gibt es auch in der HafenCity 
sehr unterschiedliche Stimmen und Vorstellun­
gen über die Zukunft des Quartiers. Insofern be­
grüße ich, dass hier mit dem Workshop ein wei­
terer Rahmen geschaffen wird, um sich darüber 
auszutauschen. 

3Sind Sie persönlich am Dialog-
Format beteiligt? Wenn nein, 
wer vonseiten der SPD ist mit 

welcher Expertise involviert? Meine Kol­
legin Julia Barth und ich werden uns so gut es geht 
einbringen und den Prozess begleiten. Allerdings 
sehen wir hier aber zunächst weniger die „Partei­
politik“ in der „vordersten Front“, sondern viel 
mehr die Menschen, die es vor Ort betrifft. Damit 

wir künftig aber noch näher an den Themen und 
Menschen der HafenCity sind, überlegen Frau 
Barth und ich derzeit, ein kleines Bürgerbüro in 
der HafenCity zu eröffnen. Sollte einer Ihrer Leser 
zufällig eine Idee für einen passenden Ort haben, 
wir freuen uns über jeden Hinweis, um künftig 
auch problemlos persönlich für die Anwohnenden 
der HafenCity erreichbar zu sein. 

4Wer bestimmt die Zusammen-
setzung des Dialog-Formats? In 
dem verabschiedeten Antrag werden die 

HafenCity GmbH und das Bezirksamt Hamburg-
Mitte aufgefordert, das Dialog-Format mit den 
„Stakeholdern“ und lokalen Akteuren wie etwa 
dem Netzwerk HafenCity e. V. aufzusetzen. Des 
Weiteren soll die bestehende Expertise aus den 
Fachbehörden und der Umwelt- und Stadtent­
wicklungsbehörde sowie von externen Exper­
tinnen eingeholt und in das Format eingebracht 
werden. Meinem Empfinden nach könnte das 
HafenCity Forum, das der Bezirk zweimal im 
Jahr organisiert, einen geeigneten Rahmen für 
solch ein Dialog-Format bieten. Damit könnte 
ein guter Beitrag geleistet werden, um die bereits 
etablierten öffentlichen Beteiligungsformate zu 
stärken, wie wir sie in fast allen Quartieren haben.  
� Die Fragen stellte Matthias Schinck

Arne Platzbecker (49) arbeitet seit 2002 als 
Anwalt. Seit Februar 2020 ist er als SPD-Ab
geordneter für Hamburg-Mitte in der Hambur-
gischen Bürgerschaft.
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Arne Platzbecker: „Wir überlegen, ein Bürger-
büro in der HafenCity zu eröffnen.“ © JAN URBANSKI


